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NACHRUF

Ladislav Tondl
(* 28.2.1924 † 7.8.2015)

von Gerhard Banse, Berlin, und Petr 
Machleidt, Prag

Professor Dr. Ing. Ladislav Tondl, Dr. sc., gehört 
zu den Begründern der tschechischen Semiotik, 
der Kommunikationstheorie, der Theorie der 
Wissenschaft und Technik sowie zu den Initia-
toren der analytischen Linie im tschechischen 
philosophischen Denken. Seine zahlreichen Pub-
likationen, v. a. in tschechischer, englischer, rus-
sischer und deutscher Sprache, erreichten eine 
hohe internationale Anerkennung. Er verstarb 
am 7. August 2015 in Prag.

Ladislav Tondl wurde in Znojmo (Südmäh-
ren) geboren, studierte Philosophie, Soziologie 
und Wirtschaftswissenschaften und steht in der 
Tradition einerseits des Neopositivismus, ande-
rerseits der Praxiologie. Wichtige Stationen sei-
nes „akademischen“ Werdegangs waren: 1949 
Dr. phil. und Ing.; 1953 Habilitation im Fach 
Philosophie; Lehr- und Forschungstätigkeit an 
der Karls-Universität Prag; 1959 wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Institut für Informations-
theorie und Automatisierung der Tschechoslowa-
kischen Akademie der Wissenschaften (ČSAV), 
Prag; 1968 Berufung zum ordentlichen Professor 
für Philosophie an der Karls-Universität, Grün-
dung einer Arbeitsstelle zur Erforschung der 
Wissenschaften und der Wissenschaftspolitik 
an der ČSAV; nach dem „Prager Frühling“ 1968 
musste er in den Bereich der Projektierung, In-
formatik und Computergrafik wechseln; 1989 
Rehabilitierung und Leitung des Instituts für 
Theorie und Geschichte der Wissenschaft der 
ČSAV. 1993 gründete Tondl nach Umstrukturie-
rungen innerhalb der nunmehrigen Akademie der 
Wissenschaften der Tschechischen Republik im 
Rahmen ihres Philosophischen Instituts das Zen-
trum für Wissenschafts-, Technik- und Gesell-
schaftsstudien, das er bis 2002 leitete. Sein dann 
beginnender Ruhestand war für ihn jedoch mehr 
ein „Unruhestand“, publizierte und kooperierte 
er doch im gleichen Maße weiter.

Ladislav Tondls Denken zeichnete sich 
durch ein hohes Maß an Interdisziplinarität aus, 
die sowohl in Fragen der Semantik als auch in 
Überlegungen zur Wissenschaftstheorie und zur 
Technikphilosophie zum Tragen kamen. Stets 
ging es ihm auch um die gesellschaftliche Einbet-
tung und Bedeutung wissenschaftlicher Erkennt-
nisse und technischer Hervorbringungen. Das 
hängt ganz sicher auch damit zusammen, dass 
er mehr als dreißig Jahre in technischen Fächern 
und in der Informatik aktiv tätig war, als Mathe-
matiker, Analytiker, Berater. Darin ist wohl auch 
seine innere Beziehung zur Technik begründet: 
In seinen Studien über Probleme der Theorie der 
Wissenschaft und Technik sind v. a. semantische 
und epistemologische Gesichtspunkte präsent.

Ladislav Tondl kann auf einen reichhaltigen 
wissenschaftlichen „Output“ verweisen. Hier sei 
stellvertretend nur das Hochschullehrbuch „So-
ciální hodnocení techniky“ („Soziale Technikbe-
wertung“; 1992) genannt. Darin werden gesell-
schaftliche Determinanten technischer Lösungen 
und ihrer Auswirkungen, Kriterien ihrer Bewer-
tung sowie die methodologischen Instrumente 
der sog. systemischen, multikriteriellen Bewer-
tung technischer Lösungen detailliert erörtert.

In der Person von Ladislav Tondl verliert 
die tschechische TA-Szene eine ihrer einfluss-
reichsten Mitstreiter. Er war Wegbereiter und 
konzeptioneller Vordenker der sozialen Technik-
bewertung, deren multi- und interdisziplinären 
Charakter er stets betonte.

Für Ladislav Tondl war Wissenschaft sinn-
voll nicht anders zu realisieren als in internati-
onaler Kooperation, also auch mit Kolleginnen 
und Kollegen aus Deutschland. Mit TA-Einrich-
tungen (insbesondere dem ITAS, Karlsruhe, und 
der jetzigen European Academy of Technology 
and Innovation Assessment, Bad Neuenahr-Ahr-
weiler) bestanden seit Mitte der 1990er Jahre in-
tensive Arbeitskontakte, die in zahlreichen Pub-
likationen und gemeinsamen wissenschaftlichen 
Veranstaltungen ihren Niederschlag fanden.

Wer – wie wir – Ladislav Tondl kennenlern-
te und mit ihm viele Jahre lang wissenschaftlich 
zusammenarbeitete, wird sich dauerhaft und ger-
ne an ihn erinnern.

ITAS NEWS

Das neue ITAS-Jahrbuch – 20 Jahre ITAS

„Als vor 20 Jahren das Institut für Technikfolgen-
abschätzung und Systemanalyse (ITAS) gegründet 
wurde, bedeutete das vor allem auch eine Anerken-
nung der Technikfolgenabschätzung in der dama-
ligen Wissenschaftslandschaft“, schreiben Armin 
Grunwald und Michael Decker im ITAS Jahrbuch 
2014/2015. Das Jahrbuch möchte die TA-Commu-
nity, Kooperationspartner und Auftraggeber an-
sprechen und allen Interessierten ermöglichen, das 
ITAS näher kennenzulernen. „20 Jahre ITAS“ lässt 
Institutsleiter Grunwald in seiner Positionsbestim-
mung Revue passieren, nicht ohne dabei künftige 
Herausforderungen für die inter- und zunehmend 
transdisziplinäre Arbeitskultur des ITAS zu skiz-
zieren. Eine grafische Zeitleiste zeigt die zentra-
len Ereignisse nicht nur der Institutsgeschichte, 
sondern auch seiner Vorgänger in Verbindung zur 
europäischen Entwicklung der Technikfolgenab-
schätzung und weitere Ereignisse im Kontext der 
technologischen Entwicklung. Das Jahrbuch prä-
sentiert ausgewählte Forschungsaktivitäten des In-
stituts. In Form von Interviews, Berichten, Repor-
tage und Essay kommen Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler des ITAS zu Wort. Sie diskutieren 
die gesellschaftliche Dimension von Zukunfts-
technologien wie Big Data oder Service-Robotik, 
berichten über ihren Ansatz zur Erforschung der 
Energiewende, schildern ihre Erfahrungen mit der 
Arbeit im „Quartier Zukunft“ oder zeigen die He-
rausforderungen wissenschaftlicher Politikbera-

tung auf. Ergänzt wird 
das Jahrbuch um Ein-
blicke in das vielfälti-
ge Institutsleben. Die 
Autorinnen und Auto-
ren fragen dabei bei-
spielsweise, wer For-
schung möglich macht, 
präsentieren Impres-
sionen von einer der 
größten europäischen 
TA-Konferenzen oder 

berechnen anschaulich den CO2-Fußabdruck ihrer 
täglichen Kaffeepause. Ein statistischer Teil bietet 
schließlich einen Überblick über Publikationen, 
Projekte, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie 
die „organische“ Struktur des Instituts. Kurze Bei-
träge von Personen aus Politik, Wissenschaft und 
Gesellschaft, die dem Institut verbundenen sind, 
komplettieren das Jahrbuch.

Unter folgendem Link findet sich das Jahrbuch 
als PDF: http://www.itas.kit.edu/jahrbuch.php.

« »

Michael Decker übernimmt 
KIT-Bereichsleitung

Seit dem 1. Oktober 2015 leitet Michael Decker 
den Bereich II des Karlsruher Instituts für Tech-
nologie (KIT). Vorgeschlagen vom Präsidium des 
KIT und vom Bereichsrat einstimmig gewählt, 
verantwortet Decker für die kommenden fünf 
Jahre Forschung, Lehre und Innovation im Be-
reich „Informatik, Wirtschaft und Gesellschaft“. 
Für diese Zeit ruht seine Tätigkeit am ITAS, das 
er zuletzt gemeinsam mit Armin Grunwald lei-
tete. „Ich freue mich auf die große Herausfor-
derung, die vor mir liegt. Gleichzeitig werde ich 
mich aber dem ITAS und der Technikfolgenab-
schätzung weiterhin eng verbunden fühlen und in 
einem möglichst intensiven fachlichen Austausch 
mit den vielen Kolleginnen und Kollegen blei-
ben“, erklärte Michael Decker, der im Jahr 2003 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter ans ITAS kam 
und bereits im folgenden Jahr stellvertretender 
Leiter des Instituts wurde. Armin Grunwald, der 
die Leitung des Instituts zunächst wieder alleine 
übernimmt, bedauert den Verlust für das ITAS, un-
terstreicht aber auch die positiven Aspekte: „Die 
Berufung Michael Deckers in eine herausragende 
Leitungsposition des KIT ist eine Auszeichnung 
für seine großen Verdienste am ITAS und zeugt 
gleichzeitig von der wachsenden Sichtbarkeit un-
seres Instituts in und außerhalb des KIT.“

« »
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Neue Projekte

Visionen von In-vitro-Fleisch

Kultiviertes Fleisch aus dem Labor könnte die 
Probleme traditioneller Fleischproduktion lösen. 
Im Auftrag des BMBF untersucht das ITAS Leit-
bilder und Visionen für die neue Technologie. 
Lösungen für die ökologischen, gesundheitli-
chen und ethischen Probleme der traditionellen 
Fleischproduktion verspricht die Produktion 
von In-vitro-Fleisch, das aus tierischen Mus-
kelstammzellen hergestellt wird. Noch kann In- 
vitro-Fleisch nicht im größeren Maßstab produ-
ziert werden. Unklar sind deshalb auch die tat-
sächlichen ökologischen Vorteile gegenüber her-
kömmlicher Viehhaltung, die gesellschaftlichen 
Bedingungen für die Akzeptanz dieser Inno-
vation sowie die kulturellen Auswirkungen auf 
Landwirtschaft, Ernährung und das Verhältnis 
zwischen Mensch und Tier. Hier setzt das neue 
ITAS-Projekt „Visionen von In-vitro-Fleisch 
(VIF) – Analyse der technischen und gesamt-
gesellschaftlichen Aspekte und Visionen von 
In-vitro-Fleisch“ an. Die Wissenschaftlerinnen 
untersuchen in den kommenden zwei Jahren die 
mit dieser emergierenden Technologie einherge-
henden Leitbilder und Visionen. Als Instrumente 
kommen dabei neben der Literaturanalyse Inter-
views mit Expertinnen und Experten sowie parti-
zipative Verfahren mit der Öffentlichkeit und re-
levanten Stakeholdern zum Einsatz. Das zentrale 
Ziel des Projekts ist es, die naturwissenschaft-
lichen und technischen sowie die gesellschaft-
lichen, kulturellen und politischen Aspekte der 
Leitbilder und Visionen der heutigen In-vitro-
Fleisch-Forschung zu analysieren. Dazu gehört 
auch eine Untersuchung der gesellschaftlichen 
Akzeptabilität einer Technologie, der in der frü-
hen Phase des Innovationsprozesses eine hohe 
Bedeutung für die Forschungspolitik im Engeren 
und die „Technology Governance“, also die po-
litische Steuerung von Technikentwicklung, im 
Weiteren zukommt.

Kontakt

Dr. Arianna Ferrari 
E-Mail: arianna.ferrari@kit.edu

PartInno – Partizipation an 
Innovationsprozessen

Wie können technische Innovationen von der 
Beteiligung der Öffentlichkeit profitieren? Nach 
Antworten sucht das ITAS in dem vom BMBF 
geförderten Projekt „PartInno“. Mehr Effekti-
vität und größere Legitimation – Akteure aus 
Politik und Wirtschaft versprechen sich viel von 
öffentlicher Partizipation an Innovationspro-
zessen. Ihre Erwartungen an die durch solche 
Verfahren erzielbaren „Partizipationsgewinne“ 
bleiben jedoch vielfach unbefriedigt und wer-
den nicht selten enttäuscht. Ein wichtiger Grund 
für dieses Ungleichgewicht besteht oft darin, 
dass weder die Bedingungen der Anwendbar-
keit noch die Ziele der Partizipation genügend 
bestimmt sind. Die Möglichkeiten und Grenzen 
von Verfahren der Öffentlichkeitsbeteiligung in 
verschiedenen Phasen des Innovationsprozesses 
genau zu erkunden, ist Ziel des Projekts „Par-
tizipation und Innovationsphasen (PartInno): 
Funktionale Gewinne durch Öffentlichkeits-
beteiligung in differenten Phasen der Innovati-
onsentwicklung“. Das BMBF fördert das For-
schungsvorhaben für zwei Jahre.

Bisher gibt es keine Studien, welche die An-
wendung und Anwendbarkeit spezifischer parti-
zipativer Verfahren in Relation zu Innovations-
phasen in einem systematischen Zusammenhang 
untersuchen. Die Forscherinnen und Forscher 
des ITAS wollen Partizipationsgewinne analy-
tisch differenzieren. Ihr Augenmerk gilt dabei 
Wertfragen (z. B. Lösung von Wertkonflikten), 
Wissensfragen (z. B. Wissen über die Wünsche 
von Konsumenten) und Fragen der gesellschaft-
lichen Einbettung (z. B. Voraussetzungen für die 
Akzeptanz von Innovationen) sowie dem Zu-
sammenspiel dieser einzelnen Dimensionen. Die 
gewonnenen Erkenntnisse sollen schließlich in 
einem Modell so aufbereitet werden, dass sie als 
Entscheidungshilfe für die Gestaltung partizipa-
tiver Verfahren dienen können.
Kontakt

Dr. Leonhard Hennen 
E-Mail: leonhard.hennen@kit.edu

« »

ITAS-Hypertext als Exponat im ZKM

Der am ITAS entwickelte „Flusser-Hypertext“ 
war in der Ausstellung „Bodenlos. Flusser und 
die Künste“ im ZKM | Zentrum für Kunst und 
Medientechnologie in Karlsruhe zu sehen, die 
dem Leben und dem Wirken des Medienphiloso-
phen und Kommunikationswissenschaftlers Vi-
lém Flusser gewidmet war. Bereits in den späten 
1980er Jahren wurden am ITAS Forschungen zur 
Entwicklung des Publizierens und neuer Medi-
enformate angesichts von Computerisierung und 
Digitalisierung durchgeführt. In diesem Zusam-
menhang hielt Vilém Flusser am 2. März 1989 
im öffentlichen Kolloquium des Instituts einen 
Vortrag zum Thema „Schreiben für Publizieren“. 
Daraus entstand die Idee, diesen Vortrag zum Zen-
trum eines multimedialen elektronischen Buchs 
(„Hypertext“) zu machen, der drei Nutzungswei-
sen kombiniert: den lebendigen Vortrag hören, 
das Transkript lesen und den vielen im Vortrag 
genannten Personen, Konzepten und Flusserschen 
Wortschöpfungen in einem umfangreichen Erläu-
terungsapparat nachgehen. Der Flusser-Hypertext 
war einer von drei Anwendungsfällen in einem 
Forschungsprojekt, in dem innovative Präsentati-
onsformen für wissenschaftliche Inhalte prototy-
pisch entwickelt werden sollten – ausgehend von 
der Metapher des „elektronischen Buchs“. Die Ei-
generfahrungen bei der Entwicklung der Prototy-
pen dienten nicht nur der Reflexion über neue Me-
dien im Rahmen einer Technikfolgenabschätzung; 
die entwickelten Prototypen erleichterten auch den 
Zugang zu Medienkünstlern und Technikentwick-
lern. Im Jahre 2007 wurde der Flusser-Hypertext 
samt Gerät dem Flusser-Archiv übergeben, das bei 
Siegfried Zielinksi an der Universität der Küns-
te in Berlin angesiedelt ist. Es zeigte sich dabei 
paradigmatisch, worauf in der ITAS-Forschung 
der 1980er und 1990er schon hingewiesen wur-
de: Die elektronische Publikation altert schneller 
als diejenige auf Papier. Dank der intensiven Re-
staurierungsarbeit des Flusser-Archivs und eines 
Emulationsprojekts am Freiburger Institut für 
Informatik, das diesen Prototypen als ein Anwen-
dungsbeispiel dankenswerterweise aufgegriffen 
hat, gibt es heute eine „museums-stabile“ Versi-
on, die vielleicht die Chance hat, der drohenden 
„digital darkness“ der neuen Medien zu entgehen. 

Anlässlich der Ausstellung macht das Institut die 
Freiburger Emulation des Flusser-Hypertextes 
und eine QuickTime-basierte Einführung in den 
Hypertext wieder zugänglich. Ebenso ist der Voll-
text der damaligen Monografie zum Projekt wie-
der verfügbar (Böhle, Riehm, Wingert, 1997: Vom 
allmählichen Verfertigen elektronischer Bücher).

Die Ausstellung mit zahlreichen Expona-
ten (Bücher, Briefwechsel, Videos, Zeichnungen 
usw.) war bis 18. Oktober 2015 am Karlsruher 
ZKM | Zentrum für Kunst und Medientechnolo-
gie zu sehen und wird bis zum 10. Januar 2016 
in der Akademie der Künste, Hanseatenweg, in 
Berlin gezeigt. Danach wandert die Ausstellung 
nach Prag und São Paulo.

« »

Personalia

Neue Kolleginnen und Kollegen

Prof. Dr. Gregor Betz wurde zum W3-Professor 
für Wissenschaftstheorie mit dem Schwerpunkt 
Zukunftswissen am ITAS in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Philosophie berufen. Gregor Betz 
ist einer der beiden Leiter des ITAS-Forschungs-
bereichs „Energie – Ressourcen, Technologien, 
Systeme“ und hat an der Freien Universität Ber-
lin zum Thema „Theorie dialektischer Struktu-
ren“ habilitiert. Schwerpunkte seiner Forschung 
liegen in der Philosophie von Wissenschaft, phi-
losophischer Logik, Argumentationstheorie und 
angewandte Ethik.

Inge Böhm ist seit Oktober 2015 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Projekt „Visionen 
von In-vitro-Fleisch (VIF)“. Sie studierte Euro-
päische Kultur und Ideengeschichte mit Schwer-
punkt Philosophie am KIT und verfasste ihre 
Masterarbeit zum Thema „Modelle gelebter 
Nachhaltigkeit zwischen Theorie und Praxis – 
Ökodörfer als Kulturen der Nachhaltigkeit“.

Claudia Brändle ist seit August 2015 wis-
senschaftliche Mitarbeiterin in den Projekten 
„QuartrBack – Intelligente Notfallkette im Quar-
tier für Menschen mit Demenz“ und „M4Shale 
Gas“. Sie studierte Europäische Kultur- und Ide-
engeschichte am KIT und war ab 2011 als stu-
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dentische Hilfskraft am ITAS tätig. Ihre aktuel-
len Arbeitsschwerpunkte umfassen den Technik-
einsatz in der Pflege und die öffentliche Wahr-
nehmung von Fracking in Europa.

Der Wirtschaftsingenieur Tobias Domnik 
ist seit September 2015 Doktorand am ITAS. Am 
ITAS promoviert er im Forschungsbereich Energie 
zum Thema „Stand und Perspektiven des Übersee-
transports von Biomasse nach Deutschland“.

Johannes Hirsch ist seit August 2015 wis-
senschaftlicher Mitarbeiter im Projekt „Quartr-
Back“ und im Projekt „MOVEMENZ“. Er 
studierte Informatik am KIT und war ab 2014 
wissenschaftliche Hilfskraft am ITAS, wo er 
auch seine Diplomarbeit verfasste. Ein aktueller 
Arbeitsschwerpunkt ist der Technikeinsatz in der 
Pflege mit Fokus auf Menschen mit Demenz.

Dr. Michael Nerurkar ist seit Juni 2015 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am ITAS und im 
Arbeitskreis Ethik des Projekts „Begleitforschung 
Big Data“ tätig. Zuvor war er als wissenschaft-
licher Mitarbeiter an Universitäten in Stuttgart, 
Darmstadt und Tübingen in der Lehre sowie in der 
Forschung mit Themen der theoretischen Philoso-
phie, der Technikphilosophie und der Ethik befasst. 
Seine Interessen liegen in Metaphysik, Reflexion, 
Erkenntnisphilosophie und Rechtsphilosophie.

Jens Peters ist seit Mai 2015 wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am ITAS im Forschungsbereich 
Innovationsprozesse und Technikfolgen. Als 
Mitglied der Forschungsgruppe „Ressourcen, 
Umwelt und Nachhaltigkeit“ des Helmholtz-
Instituts Ulm (HIU) für Elektrochemische Ener-
giespeicherung arbeitet er an der Bewertung von 
neuartigen Energiespeichern, mit Fokus auf den 
entsprechenden Produktionsprozessen. Zuvor 
war er in Madrid am Instituto IMDEA Energía 
im Bereich Systemanalyse tätig, wo er über das 
Thema Pyrolyse für Biotreibstoffe und Biokohle 
promovierte. Er hat einen MSc. in Erneuerbare 
Energien und Brennstoffzellen, einen Dipl. Ing. 
in Elektrotechnik sowie mehrjährige Erfahrung 
als Projektleiter in der Elektronikentwicklung im 
Automobilsektor.

Silvia Woll ist seit Oktober 2015 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Projekt „Visionen 
von In-vitro-Fleisch (VIF)“. Ihr Studium der 
Germanistik, Kulturwissenschaften und Europä-
ischen Kultur- und Ideengeschichte mit Schwer-

punkt Philosophie am KIT schloss sie 2015 mit 
dem Magister Artium ab. Am ITAS war sie mit 
Unterbrechungen seit 2011 als Praktikantin und 
studentische Hilfskraft tätig und verfasste am 
Institut auch ihre Masterarbeit. Ihre fachlichen 
Schwerpunkte liegen auf Technikfolgenabschät-
zung, Technikphilosophie und Vision Assessment.

« »

Neue Veröffentlichung

Lexikon der Mensch-Tier-Beziehungen

Unsere Beziehung zu den „anderen“ Tieren ge-
winnt nicht bloß mehr und mehr an gesellschaftli-
cher Bedeutung, sie ist auch für die Wissenschaf-
ten wieder zum Thema geworden. Mit diesem 
Band widmet sich zum ersten Mal ein Lexikon 
umfassend den Mensch-Tier-Beziehungen. Im 
Gegensatz zu traditionellen Einführungen in die 
Tierethik beschränkt sich das groß angelegte Werk 
aber nicht auf moralphilosophische Themen, son-
dern beleuchtet die Mensch-Tier-Beziehungen 
u. a. auch aus historischer, soziologischer, etholo-
gischer und kulturwissenschaftlicher Perspektive.
Bibliografische Angaben: Ferrari, A.; Petrus, K. 
(Hg.): Lexikon der Mensch-Tier-Beziehungen. 
Bielefeld: transcript 2015 

« »
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Veröffentlichungen

TAB-Arbeitsbericht Nr. 164 und TAB-Fokus Nr. 
7: „Synthetische Biologie – die nächste Stufe der 
Bio- und Gentechnologie“
Seit gut zehn Jahren werden mit dem Begriff 
„Synthetische Biologie“ (kurz: Synbio) For-
schungsvorhaben, Methoden und Verfahren zu 
einem „Umbau“ natürlicher Organismen be-
zeichnet, der weiter geht, als es bislang mithil-
fe der Gentechnik möglich war. Perspektivisch 
wird die Schaffung (komplett) künstlicher „bio-
logischer“ Systeme (Synbio i.e.S.) anvisiert, de-
ren praktische Nutzung allerdings noch in weiter 
Ferne liegt und daher in den kommenden Jahren 
wenig gesellschaftliche und politische Relevanz 
entfalten dürfte. Ganz anders ist dies bei der Syn-
bio i.w.S. – verstanden als nächste Stufe der Bio- 
bzw. Gentechnologie, wozu insbesondere auch 
die in jüngster Zeit entwickelten Methoden des 
sog. Genome Editing (u. a. CRISPR/Cas) gehö-
ren. Durch die zunehmend einfachen und schnel-
leren Möglichkeiten der gezielten molekularbio-
logischen Veränderung bekannter Organismen 
ist in den nächsten Jahren mit einer großen Zahl 
von Anwendungen bei Mikroorganismen, Pflan-
zen und Tieren zu rechnen. Seit Herbst 2015 hat 
die Debatte über eine verantwortungsvolle An-
wendung und notwendige Regulierung der Gen-
technik an Fahrt aufgenommen.

Der nun erschienene TAB-Bericht bietet 
eine umfassende Darstellung zum Stand von 
Forschung, Entwicklung und Anwendung, zu 
Sicherheits- und Governancefragen der Synbio 
sowie ein ausführliches Porträt von Akteuren 
und Perspektiven der Do-It-Yoursef-Biologie. 
Er ordnet die Debatten über die Potenziale und 
Perspektiven der Synbio in größere wissen-
schafts-, forschungs- und innovationspolitische 
Kontexte ein und arbeitet zentrale Zukunfts-
fragen und Handlungsfelder heraus – u. a. im 
Bereich der Biosicherheitsforschung sowie mit 
Blick auf die Erweiterung der Akteurskreise 

bei der Planung und Durchführung von For-
schungsprogrammen und -vorhaben.

Link zum Arbeitsbericht: http://www.tab-beim-
bundestag.de/de/pdf/publikationen/berichte/
TAB-Arbeitsbericht-ab164.pdf
Link zum TAB-Fokus: http://www.tab-beim-
bundestag.de/de/pdf/publikationen/tab-fokus/
TAB-Fokus-007.pdf

TAB-Hintergrundpapier Nr. 20: „Handlungs-
möglichkeiten für Kommunikation und Beteili-
gung beim Stromnetzausbau – Ein Praxishand-
buch für Abgeordnete“
Aktuell sind in Deutschland ein weitreichender 
Umbau und eine Erweiterung des Stromnetzes 
im Gang. Hierbei treten immer wieder Konflikte 
vor Ort auf. Bürger lehnen neue Leitungen ab, 
gründen Bürgerinitiativen, organisieren Protest. 
Die Diskussionen werden sehr engagiert und 
emotional geführt. Bundestagsabgeordnete neh-
men als Vermittler zwischen bundespolitischen 
Entscheidungen und den lokalen Ansprüchen 
eine Schlüsselrolle ein. Einerseits erwarten die 
Bürger von ihnen eine klare Positionierung und 
eine aktive Rolle als Sachwalter ihrer Interessen. 
Auf der anderen Seite gehen die Betreiber der 
Übertragungsnetze davon aus, dass die Politik 
die gefassten Beschlüsse rechtfertigt und dafür 
einsteht, dass sie möglichst reibungslos umge-
setzt werden können.

Das vorliegende TAB-Hintergrundpapier 
stellt wissenschaftliche Erkenntnisse und Pra-
xiserfahrungen zu Kommunikation und Betei-
ligung beim Netzausbau zusammenfassend dar 
und gibt daraus folgend Hinweise auf Hand-
lungsmöglichkeiten für Kommunikationsstrate-
gien und Beteiligungsverfahren. Mitglieder des 
Deutschen Bundestages, in deren Wahlkreisen 
Netzausbauvorhaben geplant sind, sollen auf 
diese Weise beim Umgang mit den daraus entste-
henden Interessenkollisionen und Konflikten vor 
Ort unterstützt werden.

Link zum Hintergrundpapier: http://www.tab-beim-
bundestag.de/de/pdf/publikationen/berichte/ 
TAB-Hintergrundpapier-hp020.pdf


